
Einjähriger Beifuß (Artemisia annua)

Ratgeber
für Ihre

Gesundheit

Er gehört wie der Gemeine Beifuß (siehe 
Ausgabe 18/25 vom 27.08.) zur Familie der 
Korbblütler und erlebt in den letzten Jahren 
weltweit eine bemerkenswerte Aufmerksam-
keit. Ursprünglich aus Asien stammend, 
wächst er mittlerweile, vermutlich ausge-
hend von Pharmakulturen, auch bei uns 
z.B. entlang der Elbe und auf Brachflächen. 
In der Traditionellen Chinesischen Medizin 
(TCM) wird die Pflanze schon seit Jahrhun-
derten geschätzt und rückt heute auch in der 
westlichen Forschung immer stärker in den 
Fokus.

Kennzeichen
Bis 150 cm hohe grüne Pflanze, mit meist 

völlig kahlem Stängel. Die Laubblätter sind 
zwei- bis dreifach fein gefiedert. Die Blatt-
zipfel kammförmig gesägt. In einem rispigen 
Gesamtblütenstand angeordnete gelbgrüne, 
körbchenförmige Teilblütenstände enthalten 
wenige gelbe Röhrenblüten. Die Blütenköpf-
chen sind nickend.

Was macht Artemisia annua so interessant?
Die Pflanze enthält eine ganze Reihe wert-

voller Pflanzenstoffe. Dazu gehören Flavo-
noide, die als Antioxidantien unsere Zellen 
schützen können, und ätherische Öle, die für 
den charakteristischen Duft verantwortlich 
sind und antibakterielle Eigenschaften besit-
zen. Besonders bekannt ist der Wirkstoff Ar-
temisinin, der vor allem in den Blättern und 
Blüten vorkommt und als Basis für wichtige 
Medikamente dient. Er ist im gemeinen Bei-
fuß nicht enthalten.

Vom Nobelpreis zur modernen Medizin
Berühmt wurde Artemisinin durch seinen 

Einsatz gegen Malaria. Die chinesische Phar-
makologin Youyou Tu entdeckte den Wirk-
stoff 1972, eine Leistung, die ihr 2015 den 
Nobelpreis für Medizin einbrachte. Heute 
sind Artemisinin und seine Weiterentwick-
lungen Standard bei der Behandlung dieser 
schweren Tropenkrankheit.

Sie greifen die Malaria-Erreger auf mehre-
ren Wegen an und töten sie zuverlässig ab. 
Spannend: Erste Studien deuten darauf hin, 
dass getrocknete ganze Blätter sogar noch 
wirksamer sein könnten als isolierte Wirk-
stoffe. 

Neue Einsatzgebiete im Blick
Weltweit wird wissenschaftlich untersucht, 

ob die Pflanze auch bei anderen Erkrankun-
gen helfen kann. Erste Laborversuche zeigen 
interessante Effekte:

Krebs: Artemisinin wirkt selektiv auf 
Krebszellen, indem es deren Eisenstoffwech-
sel stört. Gesunde Zellen bleiben weitgehend 
unbeschädigt. Besonders bei Brust- und 
Darmkrebs wird geforscht. Für eine Anwen-
dung beim Menschen sind aber weitere Stu-
dien notwendig.

Infektionen: Extrakte aus Artemisia annua 
zeigten Wirkung gegen verschiedene Bakte-
rien, darunter multiresistente E. coli, sowie 
in Zellkulturen gegen einige Viren wie Zika, 
FSME oder Covid-19-Varianten. Auch bei 
parasitären Erkrankungen wie Leishmaniose 
gibt es vielversprechende Ergebnisse.

Entzündungen und Stoffwechsel: Patien-

ten mit Arthrose der Hüft- oder Kniegelenke 
hatten in einer Studie mit Artemisia-annua-
Extrakt 2x 150mg/Tag nach 12 Wochen 
eine verbesserte Beweglichkeit und weniger 
Schmerzen im Vergleich zur Placebogruppe. 
In Tierversuchen wirkte er der Entstehung 
einer Insulinresistenz entgegen (reguliert den 
Blutzucker), normalisierte den Leptinspiegel 
(stärkt das Sättigungsgefühl), verbessert die 
Endothelfunktion der Blutgefäße, reduzierte 
Blutfette sowie die Entzündungsparameter 
Interleukin 6 und TNF-alpha. Er wirkt so-
mit dem Diabetes, Übergewicht, chroni-
schen Entzündungen und der Arteriosklerose 
entgegen.

All diese Erkenntnisse klingen vielverspre-
chend, aber bis auf die Malariatherapie fehlt 
für andere Erkrankungen noch der gesicherte 
Wirknachweis am Menschen.

Wie kann die Pflanze angewendet werden?
Produkte aus Artemisia annua sind auf-

grund der Novel-Food-Verordnung (EU) 
2015/2283 seit 2018 nicht als Nahrungser-
gänzungs- oder Lebensmittel zugelassen. Prä-
parate zur inneren Anwendung dürfen daher 
in der EU nicht in Verkehr gebracht werden. 
In den USA oder Großbritannien, gibt es da-
gegen frei verkäufliche Präparate als Herbal 
Supplements mit Einnahmeempfehlungen.

Traditionell werden getrocknete Blätter als 
Tee zubereitet: 5g mit einem Liter heißem 
Wasser aufgießen und 10-15 Minuten ziehen 
gelassen. Daneben gibt es Pulverpräparate so-
wie Cremes für die äußerliche Anwendung. 
Da die lipophilen Inhaltsstoffe (z.B. Artemi-
sinin) fettlöslich sind, sollte Pulver bei innerer 
Einnahme traditionell mit einer fetthaltigen 
Mahlzeit kombiniert werden, um die Auf-
nahme zu verbessern.

Sind Nebenwirkungen bekannt?
Einjähriger Beifuß gilt als gut verträglich. 

Bei hohen oder langfristigen Dosierungen 
können Magen-Darm-Beschwerden, Haut-
reizungen oder in seltenen Fällen Leberpro-
bleme auftreten. Weiterhin kann die Pflanze 
mit Medikamenten wechselwirken, die über 
die Leber abgebaut werden.

Fazit: Vielversprechend, 
aber Vorsicht geboten!

Der Einjährige Beifuß ist eine faszinieren-
de Heilpflanze: Seine Wirksamkeit gegen 
Malaria ist wissenschaftlich gut belegt und 
die Entdeckung des Artemisinins war ein 
Meilenstein der Medizin. Es wird intensiv 
erforscht, ob die Pflanze noch bei anderen 
Krankheiten helfen kann. Vielleicht wird Ar-
temisia annua eines Tages in Europa als das 
anerkannt, was sie für viele Kulturen schon 
lange ist: ein pflanzlicher Schatz mit großem 
Potenzial. Bis dahin gilt leider: wer sie anwen-
det, macht das auf eigene Verantwortung.

Hinweis: 
Dieser Artikel ersetzt keine medizinische 

Beratung. Er dient lediglich der Information. 
Wer Artemisia annua als Selbstmedikation 
einsetzen möchte, sollte das nur unter fach-
kundiger Begleitung tun!
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